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Dienstag , 10 , März T?14 ;

flus der Partei .
»^ «wettcrsbach, 8 . März. Der sozialdemokratische Verein

« jJSfen seiner letzten Sitzung, eine Filiale für Len ^Mähren
„ gründen . Tie Interessenten, die denselben bis setzt

»nfcrirärts bezogen haben , können denselben von nun an
'

un

*

*rem Filialinhaber des „Volksfreund " beziehen .
'
« fli» SozLaldcmokrat als Dekchn der theolchischen Jjakultät .
widerliches Blatt meldet : „Wir freuen uns , unfern Lesern

1 können , daß unser verehrter Landsmann, der Pro-
i ^ I. Ludwig Ragaz von der Universität Zürich zum

- der theologischen -Fakultät ernannt worden ist." — Pro-
. ' »„aa- ist Mitglied der sozialdemokratischen Partei , und
- gabl ist deshalb besonders bemerkenswert , weil er in
- Broschüre , die von .der Partei in 10000« Exemplaren im

verbreitet wuvde , den Züricher Generalstreik verteidig!
, ^ « echt auf Rebellion ausdrücklich als sittliche Forderung
JTfl ! tzatte. Dadurch hatte er sich den Zorn aller Spießer
' «Aktionäre auf den L>als geladen ; wenn ihn die Fakultät
»-den zu ihrem Dekan ( also zum Präsidenten der betreffen-
' Unversitütsabtetlung) gewählt hat , so ist das ein Beweis,
itz eben eine hervorragende Eignung für dieses Amt besetzt.

. Qt sich angesichts dieses Vorkommnisses die Macher und Ver-
r per preußischen Lex Arons wohl ein bißchen schämen
? Und ob die badischen Minister Bodman und Dusch ,

- einen Sozialdemokraten nicht einmal zum Bezirksrat er-
n wollen , sich nicht doch sagen : Was in der Schweiz unbe -

ich ist, kann doch im benachbarten Baden nicht gefährlich
ri

Kommunalpolitik.
"
ZDer Voranschlag von Breiten . Der Voranschlag unse-
' Stadtgemeinde, für das Jahr 1914 weist in Einnah -
s den Betrag von 202299 M auf , in Ausgaben
326 M sodaß durch Umlage 111028 Ji zu decken sind .

Per Umlagefuß beträgt wie in vergangenen Jahren 32 ■& .
"Tit die Schule die in den letzten Jahren bedeutend erwei-

wurde , betragen die Ausgaben 60 969 Ji . Der Spar -

^eüberschuß ist auf 68 000 JC angewachsen . Erfreulich
"
daß trotzdem die Ausgaben bedeutend angewachsen sind ,

-ch Einführung der Elektrizität usw . die Umlagesätze die
Zeichen sind . Die Finanzverhältnisse der hiesigen Ge-
minde sind keine ungünstigeren zu nennen .

* DaK Zentrum gegen Oberbürgermeister D̂hetrich. Nach
einer Meldung des „Badischen Beobachters " wird die Zentrums-

Stei in Konstanz die Wahl des Bürgermeisters Dietrich in
l zum Oberbürgermeisteranfechten .
* Die Eröffn»!»« der Brücke Ziegelhnnffen nach Schlierbach ,

tzimstag morgen wurde durch Böllerschüsse der festliche Tag
der Wrückeneröffnung von Schlierbach nach Ziegelhausen einge¬
lötet. Am Freitag wurde die Belastungsprobe vorgenommen ,
Mi Dampfwalzen fuhren gegeneinander, hintereinander und

kMdeneinander über die Brücke. Die Probe verlief ausgezeich-
MMt, sodaß Freitag abend schon die Brücke dem Verkehr freige-
[ . «den wurde . Während der Vornahme der Belastung läuteten

beiden Kirchen die Glocken. Nach Freigabe der Brücke wurde
| Me Fähre abgefahren; sie hatte auf Halbmast geflaggt. Die
s '“gtellett Einweihungsfeierlichkeiten finden voraussichtlich am

Mürz statt und sollen zu einem großen Volksfest für die
lieinde Ziegelhausen werden .

SozLole Rundschau.
Kehl, 8. März . Bei der Ausfchußwahl zur Ortskran¬

keikasse wurden abgegeben: Für Liste 1 330 Stimmen ,
Liste 2 458 Stimmen und Liste 3 (Gewerkschaftskartell)' W , Stimmen . Vertreter entfalen : auf Liste 1 7, Liste 2
$ und Liste 3 14. Näherer Bericht folgt.

flus dem Lande.
Dttlingen .

Die Straßenobleute , sowie die Parteigenossen, welche
1 einer kleinen Parteiarbeit unterziehen wollen, werden
f Donerstag abend 8 Uhr in die Brauerei Hensle ein-

s jeladen.
—■Verhaftet . Zwei hiesige Burschen wurden Samstag abend

iu Untersuchungshaft abgeführt . Man legt ihnen zur Last,
Ale jeden Grund zwei Soldaten ( Offiziersburschen ) am Sonn -
'M . nachts zwischen 12 und halb 1 Uhr überfallen und mit
«« llenbengeln übel zugerichtet zu haben ,
j .

— Dem Apotheker Oskar Pfeiffer in Blumberg wurde
die persönliche Berechtigung zum Betrieb der Friedrichsapotheke
verliehen .
^aden - Baden .

Auf in die Volksversammlung! Auf die heute
Ftcnstag im Bratwurstglöckle-Saal stattfiudende öffentl.
Ansammlung mit Genossin H. Haffmann -Mannheim sei
Anmit nochmals hingewiesen.

Parteigenossen sorgt für guten Besuch. Frauen sind
willkommen .
Borgnschfagsberatung . Ausnahmsweise stand die viel-

?Wwalähte Generaldiskussion bei der diesjährigen Voranschlags -
^kratung auf einer annehmbaren Höhe , was wohl darauf zu-
•to ? Ucf ^ren fbin dürfte , -daß im wesentlichen den Gedanken
, Ideen nachgespürt wurde, die Herr Schriftsteller S e x -

kÜ1 'n feiner Broschüre „Ein offenes Wort über B .-Baden"
. ^^ Kelegt hatte . Auch spielte das Problem einer Hypothe -
'

fau .
* für 2. Hypotheken, der große Schmerz der Hausbe-

' r* *- eine wesentliche Rolle ; die Hausbesitzer verstanden es,
"Indien Worten ihre Not in dieser Frage zu schildern. —

mnw,
^ "brüürgermeister verwies bei Eintritt in die Tagesord-

1^ die nicht zu umgehende Erhöhung der Um -
au? ^ ' er üvtorite dabei , daß man mit dem neuen Satz wohl
fo» hinaus auskommen dürfte , da der Kreis dm: gro-
z7 . städtischen Unternehmungensich mehr und mehr zu schließen
spinne. Er ermahnte in bezug auf Finanzpolitik der Stadt

""'d Sparsamkeit, und richtete diese Mahnung an die
^ 'tande der städtischen Refforts, an die Beamten und Bürger

Er betonte aber , daß trotzdem kein Still st and
tere^ " f 's.

ilk , nur vorläufig eine Atempause . In seinen wei¬
ter ^ ?L^ !ührvngen setzte der Oberbürgermeister noch auseinan -
ts »5 ^’ e llmleaeerhöhung noch größer geworden wäre , wenn

gelungen nx' -'p. aus den städtischen Werken mehr wie
tot , tüu§ äu wirtsck/aften. und daß es in der Hauptsache
-8a 18

r 0 & € n “ und Bergbahn und die städtischen
idüngen gewesen wären, die nambafte Ueberscbüffe an

I die Stadtkaffe abgeliefert hätten. Auch die Kurverwaltunghatte |
gut gearbeitet. Sie brachte an Kurtaxe gegenüber dem Bor- ‘
fahr ein Mehr von 10000 Mk. — In der Frage der Hypo¬
thekenbanken teilte er mit, daß diesbezügliche Verhand¬
lungen mit dem Staat ein negatives Resultat gezritigt hätten .
Als bestes Mittel empfahl er den Hausbesitzern die Selbsthilfe.

Der Stv .-Obmann sprach seine Anerkennung aus über
den gut ausgearbeiteten Voranschlag für 1914 und empfahl
denselben zu einstimmiger Annahme . Die daran anschließende
Generaldiskussion drehte sich, wie schon bemerkt, um die Bro¬
schüre des Herrn Sexauer , aus deren Gedankengang die Redner
ihr Material schöpften. Alle Redner vertraten die in dieser Bro¬
schüre verlangte Ansiedlungspolitik von kleinen Rentnern und
Pensionären, die wirtschaftlich wertvoller sind, als einzelne ganz
reiche Leute, auch wurde der Ausbau unserer Straßenbahn in
unsere herrlichen Waldungen angeregt. — Unsere Fraktion er¬
klärte sich ebenfalls mit den Fragen einverstanden . Bon un¬
serer Seite wurde des weiteren nach -dem Stand und dem Er¬
gebnis der Verhandlungen bezüglich der Arbeitslosen¬
versicherung gefragt, weiter wurde bemängelt , daß man
immer noch nicht die Arbeiterwochenkarten für die
Straßenbahn eingeführt hätte . Auch wurde von unserem Redner
getadelt, daß die Stadtverwaltung der gemeinnützigen
Baugenossenschaft nicht mit dem Interesse entgegen
komme, wie es erwünscht wäre.

Im Schlußwort betonte der Oberbürgermeister , daß die
vielbesprochene Broschüre zweifelsohne sehr viel wichtiges ent¬
halte daß aber auch bezüglich der Ansiedlungspolitikin den letz¬
ten Jahren viel getan worden sei , und daß das Verkehrsbureau
soeben ein Werk herausgegeben habe : „Baden-Baden als Wohn¬
stadt" . Doch die Erfahrung habe gezeigt, daß die Kurpolitik im
Vordergrund bleiben müsse. Des weiteren wendet er sich
gegen die Verkehrssteuern , die die Ansiedlung er¬
schweren ; er spricht sich für eine gerechte W e r t z u wachs -
st e u e r aus . Bezüglich der gemeinnützigenBaugenoffenschaft
erwiderte der Oberbürgermeister, daß die Stadtverwaltung den
Bau von Kleinwohnungen unterstütze, daß sie sich aber den grö¬
ßeren Unternehmungen, d. h. den Bau größerer Häuser und
Billen durch die Genoffenschaft , gegenüber neutral verhalte
und dies auch müsse. — Als Antwort auf die Anfrage bezüglich
der Arbeitslosen Versicherung führte er aus , -daß
der Stadtrat eine Prüfung der Arbeitslosigkeit habe vornehmen
lassen , daß die ArbeitSlosiAeit sich in mäßigen Grenzen bewegt
habe , so daß es sich als unnötig erwiesen habe, der Arbeitslosen¬
versicherung näher zu treten. Ferner -daß die unverschuldeten
Arbeitslosen bisher unterstützt worden wären, ohne daß es als
Armenunterstützung gerechnet wurde und daß dieses auch in
Zukunft so gehalten werden solle . ( Forts , folgt . )

* Ein wenig Erbauliches Schauspiel erlebten die Bewohner
der oberen Schloßstrahe am vergangenen Donnerstag , als sie
etwa um 6 Uhr durch Hilferufe aufgeschreckt wurden , die das
von dem Fräulein Klein in Pension Klein mißhandelte
Dienstmädchen ausstieß. In hinterlistiger Weise hatte
vorgenannte Dame das Mädchen in seinem Zimmer überfallen ,
als dasselbe wegen allzu liebenswürdiger Behandlung durch die
Dame seine Siebensachen packen pollte . In der brutalsten Weise
mißhandelte das junge Fräulein das arme Mädchen, sodaß die
Schutzmannschaft einschreiten und das Mädchen vom Beziirks-
arzt ins Krankenhaus verwiesen werden muhte. Wie
die Nachbarschaft rnitteilt, finden derartige Mißhandlungen der
Dienstmädchen schon jahrelang statt . Schon Dutzende von Mäd¬
chen sind auf diese Art abgelohnt worden . Hoffentlich gebieter
die Polizei den Damen jetzt energisch Einhalt und verschafft
ihnen einen gut sitzenden Denkzettel. Die Mädchen seien aber
vor diesem Eldorado gewarnt.
Offenburg.

Gewerkschaftskartell. Mittwoch, 11. März , abends
8% Uhr Kartellfitzung . Erscheinen aller Delegier¬
ten erforderlich.

* Ubstadt, 8. März. Der ungefähr neunjährige Sohn des
Landwirts Kohl stürzte vom Scheuergebälk und erlitt schwere
Verletzungen, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.

* Unteröwisheiim » A . Bruchsal, 8. März. In der Nacht zum
Samstag ist der 18jährige Sohn des Schreinermeisters Oberst
vor der hiesigen Bahnhofwirtschafterstochen worden . Der Täter
ist noch unbekannt .

* Schwetzingen » 8 . März . Gestern wurde bei A l t I u ß -
heim in einem Ponton der Speyerer Schiffbrücke die Leiche
eines 58 bis 60 Jahre alten bis jetzt noch unbekannten Mannes
mit schweren Kopfverletzungen gefunden. Vermutlich hat sich der
Mann auf der Brücke niedergesetzt , ist eingeschlafen und von
der Brücke vier Meter hoch in den Ponton abgestürzt . Dabei
schlug er auf die eiserne Kante des Pontons auf und erlitt, wie
die gerichtsärztliche Untersuchung feststellte , einen Schädelbruch
und Bruch des Halswirbels . Irgend welche Papiere oder son¬
stiges, was zur Feststellung der Person des Verunglückten füh¬
ren könnte , fand man nicht bei der Leiche vor.

* Mannheim» 8. März. Gestern abend versuchte der Ar¬
beiter B r ü n n e r auf dem Hauptpostamt einem Mädchen, daS
dort für ihren Arbeitgeber Geld einzuzahlen hatte, 200 Mt.
zu stehlen . Er hatte den Betrag schon in Händen und wandte
sich dem Ausgang zu , konnte dort aber nicht mehr weiter kom¬
men, weil auf die Hilferufe des beraubten Mädchens sofort eine
dichte Menschenmenge sich um den Eingang des Postgebäudes
gesammelt hatte . Der Dieb gab hier nun die gestohlenen 200
Mark zurück und ein sofort herbeigeeilter Schutzmann nahm
ihn vorläufig fest. Auf dem Wege zur Wache wurde der Died
von Leuten aus der nachfolgenden Menschenmenge schwer
bedroht und es war keine kleine Aufgabe für den Schutz¬
mann und einige Besonnene, den Menschen unversehrt nach der
Wache zu bringen.

* Mannheim» 8 . März . Am stadtseitigen User des Ver-
bindungSkanalS fand man gestern nachmittag eine Handtß'

che ,
die 14,70 Mk. an Geld, eine Tamenuhr, Brosche, Taschenmesser,
Taschenspiegel, Taschentuch, einen Pelz , ein Tuch und einen
Gummilutscher für ein Kind enthielt. Ferner enthielt die
Tasche Legitimationspapiere, die auf den Namen Wilhel¬
mine Flaig , geboren am 10. Dezember 1885 zu St . Georgen
bei Villingen , lauteten / Die Nachforschungen der Polizei er¬
gaben, daß Wilhelmine Flaig früher in einem Zirkus in Lon¬
don ( vermutlich Corty Althoff ) angestellt war, dort vor 14
Tagen einen Sohn geboren und vor drei Tagen die Heimreise
angetreten hatte. Es ist anzunehmen, daß das Mädchen in der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag mit ihrem Kinde den
Tod im Waffer gesucht und gefunden hat . Die Leichen hat man
bis jetzt nicht gefunden.

* Amvltern, 8 . März . Hier hatten Schulknaben eine
Flasche mit ungelöschtem Kalk und Waffer gefüllt und sie dann
verschlossen. Beim Oeffnen der Flasche spritzte einem Mäd¬
chen der Inhalt ins Gesicht und verletzte es schwer .

* Stetten , 8 . März . Das Automobil des Bäckermeisters
Halber prallte an einen Straßenstein. Einer der drei In¬
sassen wuvde durch Glassplitter am Kopf erheblich verletzt ; die
beiden anderen kamen mit dem Strecken davon. Das Fahrzeug
wurde Ewer beschädigt.

Die Schlacht auf der Kehler Rheinbrücke .
Heber die am letzten Sonntag ans der Rheinbrücke von Kehl

nach Straßburg stattgefundene Schlägerei zwischen Kehler Pio¬
nieren und Straßburger Infanteristen bringt unser Straßbur¬
ger Bruderblatt „ Freie Preffe" folgende anschauliche Schilde¬
rung :

Die Kehler Pioniere sehen ihren Stolz -darein , das einzige
Militär in unserem badischen Nachbarstädtchen zu sein . Kon¬
kurrenz lassen sie keine auskommen . Ihre Köchinnen und Zim¬
mermädchen usw. wollen sie für sich haben ; wer ihnen ins Ge¬
hege kommt, der hat es mit allen zu tun . Vor kurzem hat erst
ein Pionier beim Kriegsgericht seinen Mut dargetan . Auf ine
freundliche Anrede eines ihm nicht bekannten Kameraden er¬
widerte er mit einem Messerstich. — Das Straßburger Militär
macht aber trotz der ungastlichen badischen Brüder öfters Sonn-
tagsausflüge nach Kehl . Die Musketiere des 182. Infanterie -
Regiments hielten bis jetzt regelmäßig ihre kleinen Vergnügun¬
gen zu Beginn des Monats im Restaurant „Schlüffe !" ab. Ein
Faß Bier wurde aufgelegt und zu den Klängen einer kleinen
Kapelle das Tanzbein geschwungen . Die Kehler waren bei diesen
Festen gern gesehene Gäste. In großer Anzahl kamen sie, trotz
des Neides und der Vorhaltungen der ständigen einheimischen
Pionier« . Diese wollten sich das aber nicht immer so bieten
lassen und beschlossen, Abhilfe zu schaffen. TaS ganze mili¬
tärische Kehl war sich einig : die Straßburger mußten raus, Kehl
den Kehlern! Letzten Sonntag war die Gelegenheit da .

Im „ Schlüssel" vergnügten sich etwa 40 182er . Im „Engel"
brütete die doppelte Zahl von einheimischen Pionieren Unheil .
Schlimmes lag in der Luft. Zwei der hitzigsten schickte man vor .
Sie gingen zum Wirt des vom Feinde besetzten Lokals und ver¬
langten Freigabe des Tanzsaales auch für ihre Leute . Der
Wirt lohnte ab und setzte die beiden immer mehr in Wut gera¬
tenden Pioniere an die Luft. Diese drohten : In fünf Mi¬
nuten ist,die ganze Kompagnie da , wir werden
sehen , wer herein kommt . Tie Straßburger waren
auch keine Feiglinge , doch glaubten sie der Schilderung der dem
Skandal beiwohnenden Einheimischen über die Gewalttätigkeit
,der zu erwartenden Gegner, und verbarrikadierten das Lokal.
Tür und Fenster wurden verwahrt. Man war noch nicht fertig ,
da nahte mit Gebrüll ein Haufe von der Hauptstraße her. Vor
dem Schlüssel machte er Halt und begehrte Einlaß. Der Eintritt
wurde verweigert und nun erhob sich ein Tohuwabohu ,
das die Anwohner bisher nur aus den Schilderungen der Jn-
dianerbücher kannten. Steine flogen und Scheiben klirrten ,
doch die Türen waren fest, das Haus ist noch neu und wider¬
stand der Belagerung . Die Polizei kam — nicht , doch endlich
nahte eine Wirtshauspatrouille . Ihre Aufforderung an die
Radauhelden, in die Kaserne zu gehen, wurde wenig beachtet.
Die Straßburger mußten einfach weg , dann war die Sache gleich
erledigt. Eine zweite Patrouille kam hinzu und forderte die sich
auf dem Tanzboden befindlichen Soldaten auf, umzuschnalleu
und anzutreten . Die Musketiere glaubten angesichts der be¬
drängten Lage am besten zu tun, wenn sie der Aufforderung
Folge leisteten und stellten sich geschloffen auf. Ruhig und still
wars draußen. Kein Mensch zu sehen . Glücklich so billigen
Kaufs davongekommen zu sein, zogen die verdrängten Gäste
dähin . Auf der Rheinbrücke nahm die Begleitmannschaft Ab¬
schied und mit einem wehmütigen Rückblick aus daS verlorene
Paradies wollte man den heimffchen Penaten zustreben . Doch
nun kam die Schlacht .

Gespenstige Gestalten huschten die Flußböschung herauf .
Born und hinten , über hundert Mann umstellten das kleine
Häuflein . Mit dem Seitengewehr hieb man drein . Die ganze
große Rheinbrücke war voll von Schlachtenlärm . Andert¬
halb Hundert um ihre heiligten Güter kämpfende „Lan¬
zer "

. Hin und her wogte der Kampf . Hiebe fielen hageldicht
und hinterließen blaue und grüne Flecke, wenn nicht noch schlim¬
mere Andenken . Schlachtenbummler gab es keine. Bor der
entfesselten Horde ergriffen die nächtlichen Passanten die Flucht.
Doch jedes Ding mutz ein Ende haben , so auch diese schöne Hol¬
zerei. Beide Teile packten ihre Blessierten und zogen der Hei¬
mat , rechts und links ,des Rheins , zu . Ein armer Teufel aber
lag vergessen abseits . Beim nachträglichen A-bsuchen der Wahl-
statt fand man ihn . „Sie schlugen ihn und liehen ihn 'halbtot
liegen". Schwerverletzt wurde der Bewußtlose, ein Angehöriger
des Infanterie -Regiments 132, nach Kehl zurückgeschafft, wo
ihm dann auch die erste Helfe zuteil wurde .

Was wirb nun die Hetzpresse aus diesem militärischen
Sonntagsvergnügen machen . Warten wir ab.

n . Bcrkehrsvcrschlechtexungen im Sommerfahrpschl . Aus
Malsch , 6 . Februar, schreibt man uns : Der Fahrplan für
1914 ist den verschiedenen Interessenten zur Aeußerung zuge-
gestellt worden . Bei der Durchsicht desselben findet man, daß
neben einigen Verbesserungen in Bezug auf den Lvkalverkehr
Karlsruhe-Masiatt und umgekehrt , für die man der General-
direktivn dankbar sein kann , auch einige ganz bedeutende
Verschlechterungen hinsichtlich des Fernverkehrs
einyetreten sind. Während bisher der bescheunigte Personenzug
870 , Karlsruhe ab 6,38, in Malsch anhielt, soll das ab 1 . Mai
nicht mehr stattfinden. Es ist das um so unbegreiflicher , weil
dieser Zug der einzige dieser Gattung war , der in Malsch
hielt . Diese Maßnahme ist um so unverständlicher , als doch sicher
auch der Generaldirektion bekannt sein dürfte, ' daß Malsch
den größten Werkehr an der Hauptbahn , von den größeren
Städten natürlich abgesehen, hat. Malsch hat aus dem Per¬
sonenverkehr eine Einnahme von 57 000 Mk. während Ettlingen
30 000 und Renchen 86 000 Mk. Einnahmen zu verzeichnen
haben ; in Ettlingen und Renchen hält der Zug auch fernerhin ,
während er Malsch mit seinen bedeutend höheren Einnahmen
links liegen läßt. Wie man hört, hat sich nun der Gemeinde¬
rat von Malsch in einer Eingabe an die Generaldirektion ge-
loandt mit dem Ersuchen , daß nicht nur der Zug 870 weiter
hier anhält, sondern daß auch die sämtlichen anderen beschleu¬
nigten Personenzüge dort anhalten. Wir hoffen bestimmt, daß
die Generaldirektion unseren Wünschen in weitgehendster Weise
entgegenkommt .

* Die Sicherheit bei Kinovorstellungen . In der Karlsruher
Zeitung wird bekannt gemacht : Die im Jntereffe der Sicherheit
der Besucher von Lichtspieltheatern erforderlichen Sicherheit ».
maßregeln wurden bisher von Wanderunternehmern , die einen
oder mehrere Abende lang meist in Sälen von Wirtschaften
Vorstellungen geben, manches Mal nur teilweise getroffen .
Wenn auch zugegeben ist, daß Sicherheitsmaßregeln, insbeson¬
dere die vorgeschriebene Aufftellung des Projektionsapparats
und die Einrichtung des Zuschauerraums , loenn die benützten
Räume nicht regelmäßig kinematographischen Vorführungen die¬
nen, schwierig und verhältnismäßig kostspielig ist , so kann davon
doch bei der meist üblichen Verwendung leicht entzündbarer
Films im Jntereffe der Sicherheit des Publikums nicht abge-
ehen wevden . Auch bei Aufführungen in Zelten oder Buden
müssen die Sicherheitsmaßregeln im wesentlichen durchgeführc
werden , da auch hierbei Gefahren für die Besucher keineswegs
ausgeschlossen sind . Das Ministerium des Innern 'hat deshalb
die Bezirksämter erneut angewiesen, -der strengen Durchführung
der genannten Vorschriften ihre besondere Aufmerksamkeit zu¬
zuwenden. Dagegen genügen wesentlich geringere SicherheitS-
m-aßrsgeln dann , wenn die neuerdings hergestellten schwer ent¬
flammbaren Films zur Verwendung- kommen
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pW der Stadt.
* Karlsruhe » 10. März.

Aufrechnung, Zurückbehaltung und Pfändung des Lohnes .Der GewerbevereinKarlsruhe e . V . behandeltetu seiner letzten Monatsversammlung die Aufrechnung, Zurück¬haltung und Pfändung des Lohnes der Arbeiter und Angestell¬ten. ■ Der Redner , Herr Gewerbelehrer Jürgensen - Karls¬ruhe , verstand es, dieses schwierige und etwas komplizierteThema in überaus sachkundiger und allgemein verständlicherWeife zu besprechen . Nach den Ausführungen des Referentensind die Gesetzesbestimmungen hierüber keine klaren, sie wider¬
sprechen sich in den wesentlichen Fragen , In Betracht kommtdas Lohnbeschlagnahmegesetz , die Gewerbeordnung und das
Bürgerliche Gesetzbuch. Diese Gesetze gestatten die Beschlag¬nahme des ganzen Arbeitslohnes für Steuern , Kassenbeiträgeund Alimentenansprüche der Familienangehörigen zur Bestrei¬tung des Unterhaltes . Außerdem ist allmähliche Zurückbehal¬tung eines Wochenlohnes durch den Arbeitgeber für widerrecht¬liche Lösung des Arbeitsverhältnisses zur Deckung daraus ent¬
stehenden Schadens , sowie in Fabriken Ordnungsstrafen bis zueinem Taglohn zulässig, sofern diese letzteren gemeinsam ver¬einbart wurden und zum Wohl der Arbeiter Verwendung fin¬de». Sonst darf am Lohn nur das abgezogen werden, was in
tz 112 Abs. 2 der Gew. -Ord . vorgesehen ist. § 394 des Bürger !.
Gesetzbuches verbietet die Aufrechnung auf unpfändbaren Lohn,während 8 273 des Bürger ! . Ges . -B . das Zurückbehaltungsrechtzur Deckung von Gegenforderungen gestattet . Da aus der
Zurückhaltung schließlich die Ausrechnung hervorgehen muß , sogestattet die eine Gesetzesbestimmung etwas , was die anderewieder verbietet. Damit ist den Gewerbe- und Kaufmanns¬gerichten die Möglichkeit gegeben, gesetzlich einwandfrei genauden gleichen Fall für und gegen den Beklagten zu entscheiden .Tatsächlich ist auch die Auffassung bei diesen Gerichten eine sehr
verschiedene . Die daraus geschaffenen unhaltbaren Verhält¬
nisse erläuterte der Redner eingehend an praktischen Beispielen.
.Alles bisher gesagte bezieht sich auf den unpfändbaren Arbeits¬
lohn. Letzterer beträgt 1500 Mk . Der darüber hinausgehendeTeil kann bei Beamten zu einem Drittel , bei Privatangestell¬ten in seiner vollen Höhe gepfändet werden. Um der Familiedie gewohnten Lebensverhältnisse zu sichern , wird der 1500 Mk.-Vertrag abgeschlossen , welcher den Lohnbetrag über ' 1500 Mk.den Familienangehörigen des Schuldners zuschreibt . Das
Reichsgericht hat schon wiederholt zugunsten dieser Verträgeentschieden, trotzdem von gegnerischer Seite nicht mit Unrechtder § 242 des Bürgerl . Ges .-B . geltend gemacht wird , -der sagt,daß die schuldnerische Leistung so zu bewirken ist, wie Treuund Glauben auf Rücksicht auf die Verkehrssitte es erfordern ,Ivvdurch 'der Gläubiger dann leer ausgeht . Der Redner schloßfeine interessanten Ausführungen mit den verschiedenen Aende-
rungen , welche die gesetzlichen Bestimmungen zu ersetzen haben,wenn eine Besserung des vorhandenen unsicheren Rechtsverhält¬
nisses eintreten soll .

In der Diskussion ergriff zunächst Herr Rechtsanwaltund Stadirechtsrat Neukum das Wort , um durch seine lang¬
jährigen Erfahrungen den Redner in einigen Punkten zu er¬
gänzen . Die Gesetzgebung sei in den besprochenen Punktenetwas dunkel ; die Mehrzahl 'der Gewerbegerichte, ja sogar da
Reichsgericht seien in dieser Sache nicht einig. Deshalb -wurde
dieses Thema auch auf dem Verbandstag deutscher Gewerbe-und Kaufmannsgerichte in Leipzig im September 1913 ein¬
gehend besprochen . Wünschenswert seien vor allem klare Ab¬
machungen und bestimmte Vereinbarungen zwischen Arbeitg-Äerund Arbeitnehmer . Ein schriftlicher Arbeitsvertrag Mit
Angaben über die Kündigungsfrist , die Höhe des Lohnes, dieArt der Auszahlung sei sehr zu empfehlen, ebenso die Abfassungvon Tarifverträgen , die sehr geeignet sind , viele Streitigks -ienaus der Welt zu schaffen . — Herr Schneidermeister Hunsin -
ger sprach ebenfalls den Tarifverträgen das Wort und emp¬fahl Lohnbücher mit genauen Bestimmungen . — Herr Hofliefe¬rant Ankelment wies darauf hin, daß nach seinen Erfah -
rurigen als Beisitzer beim Gewerbegericht namentlich der

-Mangel an Kenntnis -der gesetzlichen Bestimmungen die Ursacheist, wenn so viele Fälle vor das Gewerbegericht gebracht wer¬den, die -abgewiesen -werden muffen. — Der Vorsitzende , Hof¬lieferant Ans -eIment gab des weiteren noch bekannt, daßder Gesamtvorstand des Gewerbevereins beschlossen habe, 5000Mark als Unterstützung für ausstellende Handwerksmeister undGewerbetreibende bei der Jubiläumsausstellung im Jahre 1915
bereitzvstellen. — Mit dem herzlichen Dank für , die belehrendenAusführungen -der Herren Jürgensen und Stadtrechtsrat Neu-kutn schloß der Vorsitzende die anregend verlaufene Monats¬
versammlung .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung ,
vom 5. März 1914.

Vom stäbtischen Arbeitsamt. Die Stelle eines Vermitt¬
lungsbeamten für das Baugewerbe beim städtischen Arbeitsamtwiiä dem Bauführer Ludwig Hummel hier — zunächstprobeweise — übertragen .

Prüfung von Flugzeugmodellen. Dem Flugtechnischen Ver¬
ein Baden wich ein Teil des neuen städtischen Meßplatzes ander Durlacher Allee am 14. , 15. und 16. d. M . zur Prüfungvon Flugzeugmodellen überlaffen .

Rationales Jubiläums - Schwimmfest . Dem 1. KarlsruherAmateur -Schwimmklub „Neptun " wich die Schwimmhalle der
städtischen Badeanstalt (Vierordt -Wad ) auf Sonntag , 10. Maids. Js . , nachmittags HS Uhr, zur Abhaltung eines nationalen
Jubiläums -Schwimmfestes eingeräumt .

Erträgnis der städtischen Faschingsbälle . Die Bruttoein¬
nahmen aus dem 31. Januar und 21 . Februar ds . Js . in der
Festhalle veranstalteten Maskenbällen und aus dem „Bürger¬ball " am 24 . v. M . -betragen insgesamt 17162,25 Mk ., die Aus¬
gaben 7513,09 Mk.» die Reineinnahmen 9649,16 Mk.' Der große Rathanssaal wird dem Verband der Stations¬
vorsteher und Betriehsassistenten der großh . bad. Staatseisen -
b̂ahnen zur Abhaltung des 8. Verbandstages auf Sonntag , den'24 . Mai d. I ., in der Zeit von 9—2 Uhr überlassen. Den Teil¬
nehmern an der Versammlung wird für den genannten Tag
freier Eintritt in den Sta -dtgarten bewilligt.

Stipendienverleihung. Aus dem Zinsenerträgnis der
»Pauline Bierordt - Stiftung für 1914 werden Sti¬
pendien im Gesamtbeträge von 22 Mk. an sieben Schülerinnen
der Lessing - und Fichteschule vergeben.

Wirtschaftsgesnche. Die Gesuche des Fritz Schausel¬
be rger um Befristung seiner Konzession zum Betrieb einer
Personal -Gastwirtschaft anstelle der derzeitigen Schankwirt¬
schaft mit Branntweinschank im Hause Winterstraße 20 und der
Frau Pauline Schneider , WirtsWitwe , um Befristung ihrer
Konzession zum Betrieb einer Personal -Gastwirtschaft an Stelle
der derzeitigen Schankwirtschaft mit Branntweinschank im

-Hause Ettlinger Straße 43 werden dem großh. Bezirksamt un¬
beanstandet vorgelegt. — Die Gesuche des Buchdruckers Georg
Mus um Erlaubnis zum Betrieb eines Konditorei -Cafes mit
Ausschank von alkoholfreien Getränken in seinem Hause Kär -
cherstraße 63 und des Fräulein Luise Fischer um Erlaubnis
zum Ausschank von feinen Likören und Südweinen in ihrem

.Cafe Qstendstratze 4 werden durch Anschlag an der Verkündi-
Lgngstaf ; ! zunächst zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Dienstag , den 10 . März 1914?
Vom Ersatz der Maxauer Schiffbrücke durch eine feste

Brücke für den Eisenbahn - und Straßenverkehr .
Der Verein zur Förderung des badisch -pfälzischen Verkehrsdurch Erstellung einer festen Rheinbrücke bei Maxau hat am

-3. d. M . im kleinen Rathaussaale zu Karlsruhe -seine 1. ordent¬
liche Mitgliederversammlung,abgehalten . Die Versammlunglpar aus Baden wie aus der Pfalz gut beschickt und wurde vom
1 . Vorsitzenden, des Vereins , Herrn Stadtrat Kölsch , Karls¬
ruhe, geleitet . Ueber die Tätigkeit 'des Vereins im verflossenenJahre und in den ersten Monaten des laufenden Jaihres - be¬
richtete Herr Stadträt Kölsch unter Hinweis auf den gedrucktvorliegenden Jahresbericht . Aufgrund einer Besprechung, dievor kurzem stattge-fun -deü habe, sei die Wereinsleitung vom
badischen Herrn Finanzminister Dr . I . R h e i n b o l d t in dan¬
kenswerter Weise ermächtigt worden, der Versammlung bekannt
geben zu dürfen , daß die Frage der Erstellung einer festenRheinbrücke bei Maxau sich in geschäftlicher Behandlung befinde.Die badische Eisenbahnverwaltung halte aber ebenso wie die
bayerische von ihrem Standpunkt aus den Bau einer solchenBrücke zur Zeit nicht für dringlich, da die Schiffbrücke dem
Eisenbahnverkehr jetzt und für absehbare Zeit noch als gewach¬sen anzusehen sei. Jedoch werde -die 'badische Eisenbahnverwal¬tung in gleicher Weise, wie der bayerische Werkehrsminister,dies für die bayerische- Eisenbahnverwaltung erklärt habe , be¬reit fein , wenn wegen anderweitiger Interessen sich die Not¬
wendigkeit der baldigen Erbauung -der Drück erweise, um diesezu fördern , zu den Kosten' einen Beitrag zu leisten, der den fürdie badische

'
Eisenbahn -Verwaltung durch eine feste Brücke ent¬

stehenden Vorteilen entsprechen würde . Mit -dieser erfreulichenErklärung hätten nunmehr alle maßgebenden badischen uno
bayerischen Behörden die Notwendigkeit Zitier festen Rhein -
brücke bei Maxau anerkannt , so . daß der Verwirklichungdes Max -quer -Brückenb -auprojekis zuversichtlichentgegengesehen werden könne . Bei der anschließenden Bespre¬chung des Jahresberichts , ander sich besonders die Herren-Oberbürgermeister Siegrisi , 'Karlsruhe , Direktor David ,Neustadt a . H . , Rechtsanwalt Frey -, Karlsruhe , Gemeinde -
s-ekretär H -ü t t,e r , Wörth a . Rh . , Bürgermeister Just , Kan¬del , Stadtrat ' Müller , Karlsruhe , Bürgermeister S .chlitr ,Bergzabern , Rechnungsrat ,P fe i fs , Karlsruhe, . und Fabri¬kant Ziegler , Bergzabern , beteiligten , -wurde das Vorgehenden Vereinsleitung anerkennend gebilligt und ihr sowie Herrn
Oberbürgermeister Siegrist für die entfaltete rührige Tätig¬keit der Tank der Versammlung ausgesprochen.

Sodann erstatteten Herr Bankier Seeligmann , Karls¬
ruhe , den günstig - abschließenden Kassenbericht und Herr Rechts¬anwalt Frey den Bericht -über eine mit besten Ergebnissen vor¬
genommene Kaffen- und Rechnungsprüfung , worauf die Ver¬
sammlung ' dem Schatzmeister Êntlastung erteilte .

Hierauf wurden die Maßnahmen besprochen , welche die
Vereinsleitung in nächster Zeit zur Verwirklichung des Max¬auer Brückenbauprojekts 'zu unternehmen gedenkt und unteranderem beschlossen, den schon für die Mitgliederversammlungin Aussicht genommenen , wegen Verhinderung des Berichter¬statters aber verschobenen Borträg über die Ausführungsmög¬lichkeiten einer ' festen Rheinbrücke bei Maxau in einer beson¬deren Abendversammlung abhalten zu lassen .

Feststellung des Gemeindevoranschlags für 1914. Der
Stadtrat hat den Entwurf des Gemeindevoranschlags für1914 beraten und festgestellt . Hiernach betragen die Aus¬
gaben 12 260 424 <M gegen 11 176 339 Jtt im Vorjahr , die
Einnahmen 7 154 478 Jt gegen 6 228 718 JH im Jahre1913 . Der ungedeckte, durch Umlagen aufzubringende
Aufwand für das laufende Jahr beträgt nach dem Vor¬
anschlag 5 105 946 JK. Zu diesem Zwecke ist die Erhebungeiner Umlage von 37 L wie 1914 für je 100 JH der
Liegenschaftssteuerwerte und der Steuerwerte der Betriebs¬
vermögen von 16 -Z für je 100 M der Steuerwerte des Ka¬
pitalvermögens und von 59,2 I für je 1 Jt Einkommen¬
steuersatz von den Steuerpflichtigen nötig . Der Stadt¬
rat beschloß , den Voranschlag hienach dem Bürgerausschuß
zur Genehmigung vorzulegen .

* Arbeiterbildungsvercin » Am letzten Montag abend- sprachvor einer sehr zahlreichen Zuhörerschaft -Herr Professor Albert
Keßler über : „Licht und Sehen (Optik)

" . Der Redner zeigte,yne die Menschen die meisten Eindrücke von der Außenweltdurch den Gesichtssinn' erhalten . Unser Auge glaubt aber auch
Gegenstände zu sehen , wo gar keine vorhanden sind . Es ent¬
stehen

'
dadurch die Bilder der Spiegel und Linsen . Diese Bil¬der können sogenannte , wirksame oder nicht wirksame Bilder

sein . An Hand sehr gelungener Versuche erläuterte der Redner
die zwei Gesetze , auf denen die Einrichtungen und Instrumente
beruhen , die Bilder entstehen lassen , das Reflexionsgesetz unddas Berechnun -gsgesetz . Er zeigte u . a . wie die Lichtstrahlen
zwar alle aus der Luft ins Wasser gehen können, aber umge¬kehrt nur die Lichtstrahlen -aus dem Waffer in die Luft aus¬
treten, '

welche die Grenzfläche unter einem ganz bestimmtenWinkel treffen . Tiere , die im Waffer leben, sehen , deshalb den
größten Teil der , Wasseroberfläche als eine spiegelnde Fläche,dascheißt , sie können nicht aus dem Waffer herauss -ehen. Die
sehr

'
interessanten Ausführungen und Versuche des Redners er¬

freuten sich des dankbaren Beifalls der Hörer .
Hämbrrhqiden «nb Stuhlverstopfung . Der HömoopathischeVerein „Hahnemann -ia " Karlsruhe hielt Donnerstag abend im

Sa -äl 3 der Brauerei Schrempp eine öffentliche Versammlungab, in der Herr Apotheker Müller aus Göppingen übe?
„Hämorrhoiden und Stuhlverstopfung " sprach. Der Saal war
so ' überfüllt , daß viele sich mit Stehplätzen begnügen mußten .Der Redner betonte eingangs seiner Ausführungen , daß 60 Pro¬
zent der Menschheit an Hämorrhoiden 'litten . Die Hämorrhoiden
sind -krampfartige Erweiterungen der Venen des Mastdarmes .Der Redner gab dann -eine eingehende Schilderung des Ver¬
laufs der Krankheit . , Hämorrhoiden entwickeln sich in der Regel
zwischen dem 30. und 50 . Lebensjahre . Sie sind häufiger bet
Männern , seltener hei den Frauen zu - finden . Hauptsächlichwerden von ihnen Personen mit fitzender Lebensweise befallen.
Weitaus die meisten Fälle von Hämorrhoiden haben in der weit¬
verbreiteten Stuhlverstopfung ihre Ursache , die von den allo¬
pathischen« - Aerzten überhaupt nicht als Krankheit angesehenwird und die auch eine - der- häufigsten Ursachen der Blinddarm¬
entzündung ist . Die Ursache der Stuhl -Verstopfung .ist mannig¬
facher Art . Sie kann in unzweckmäßiger Ernährung ?- und
Lebensweise bestehen , sie kann auch in der Beschaffenheit des
Darmes und der Darmsäfte zu suchen sein . Aber auch gewohn¬
heitsmäßige persönliche Zurückhaltung des Kotes führt zur
Stühlverstopfung . Wer an , ihr leidet, muß mit allen Mitteln
dahin trachten , sie zu beseitigen, und wenn -er schließlich auch
seine gewohnte Lebensweise vollständig aufgeben muß . Der
-Redner empfiehlt zu ihrer Beseitiguna irr ’

.
" " ’n Obstgenuß,

Wasserspülungen und reichlichen ä . , ,
'
crgenut ., auch etliche

botröopatbncke M '0 -A können angewen-det werden. Der an
Hämorrhoiden L -eioende müsse vor allem alle Hülsensrüchte uns
was noch Kartoffeln riecht , meiden, auch Schokolade ist wegzu-
laffen. Fleisch soll höchstens zweimal in der Woche gegessenwerden. Wenn auch nickst völlige Alkoholenthaltung notwendig
ist, so muh doch betont werden , daß für einen Hämorrhoidal -
kranken TZaffe> l *» -Getränk ist ° f 'r '

kiit 2.
Luftbäder sind notwendig . A'Is homöopathischeMttelzu nennen : Sulphur , ' das die in -der Entwicklungegrifst» .Hämorrhoiden zur Ausheilung bringt und Nux Vqika '
Hanurmelisextrakt ist zu empfehlen. Der Redner ütznte-Schluffe noch, daß wie bei allen anderen 'Kranllheite, sobei Hämorrhoiden der Satz gilt : Krankheiten vorbeug, jaser als Krankheiten heilen : Der Vortrag fand lebhafte Bxj!

4.* Verlegung der Straßenbahn in der WestendstralAnzahl von Bewohnern der Westendstraße nördlich derAM ?Allee hat den Wunsch ausgesprochen, die Straßenbahn,uzWestendstraße in die Riefstahlstraße unter Benützung es bi»,herigen Bahnkörpers der Rheintalbahn zu verlegen. Äderkeilsbitten die Bewohner - -der Riefstahlstraße , dieses Begehr-tz abza-sthnen . Der Stadtvat beauftragte das Straßenbahnmt zu.nächst mit einer nochmaligen eingehenden Prüfung di $n,gelegenheit.
* Brtrstbsstöruing auf der Albtalbah« . Sonntag gbetühalb 11 Uhr erlitt der Betrieb der AMalbahn dadurch est

triebsstörung , daß an dem in- der Richtung noch Karlsruhe fArenden Zuge in der Nähe des Hauses Ettlingerstratze 15 hAder Motorwagen defekt wurde , so daß der Zug liegen bsttz , bj»ein von Ettlingen requirierter Motorwagen eintraf m* ifc,nach dem Al-btalbahn -hof Karlsruhe schob. Dadurch mstste bttZug ab Karlsruhe 10.50 Uhr ausfallen . .
* Rowdies. Gestern früh 114 Uhr wurde ein T-a-z^ _als er die Wirtschaft zum „Löwenbräukeller " in der Sffirnstraße betreten wallte , im Vorgarten durch 6 'die Wirtschaflassende Männer - angehalten , geschlagen und von einem twbeimit dem Messer zweimal in den Kopf gestochen.
* Zusammenstoß zweier Lokomotiven . Sonntag aberd EUhr stießen südlich der Beiertheimer Unterführung zwei raM ^rende Lokomotiven zusammen und entgleisten. Einer der

motivführer sprang - von seiner Maschine ab und verstaucht «
sich dabei den Fuß .-

' Beide Lokomotiven wurden ' erheblich be¬
schädigt .* Rohe Tat . In der Nacht zum 6. l . M . mißhandelte ckrin der Schwanenstraße hier wohnhafter Taglöhner seine khe-frau in roher Weise, indem er fortgesetzt mit einem frtteeMStock auf sie einhieb, sodah die Frau genötigt war, in notdürftiggekleidetem Zustande auf die Straße zu springen.* Mt einer Heugabel verletzte in- der Nacht zum 3 . attz 4l. M . ein , Fuhrunternehmer in der Südstadt einen obdachlosenDienstknecht, aus Muggensturm , -der sich widerrechtlich aas den
Heuspeicher eingeschlichen -hatte , um dort zu nächtigen. ^

"
£ ie

Verletzungen sind nicht gefährlicher Matur .* Selbst gestellt hat sich am 7. -l. M . ein 22 Jahre alter
Bergmann - aus Rotthausen , welcher den Einbruchsdiebstahl iodas Stationsgebäude -der Albtalbahn in Rüppurr in der Satt
zum 1. l. M . verübt - hat .* Waren im Wierte von 500 Mk . stahl nach und nach ein17 -Jahre altes Dienstmädchen- von hier in einem Putzgeffhöfthier , wo es in 'Stellung war . Die Täterin wurde fest-gen-ommrn.* Körperverletzung, Sonntag früh 1 .50 Uhr wurde auf 2h
Kaiserallee hier ein Buchhalter von 5 Personen zu Boden ge>
worfen und- durch Schläge mit einem -Schlagring am Kopfe der¬art verletzt, daß er sofort ärztliche Hilst in Anspruch nehme»
mußte .

Veranstaltungen.
* Residenztheater . Das neue Programm enthalt zwei grotzePremieren : „'Heimatlos " nach 'dem bekannten „ Sans famille '

von Hector M -al-ot, und „Das Kind ruft ", mimisches Drama vorUrban Gad. Beide Stücke bieten künstlerische Feinheiten, die
besonders bei Asta Nielsen, -der Vertreterin der Hauptrolle, zurGeltung kommen . Das Drama „ DaS Kind ruft " leuchtet tick
hinein in das Gefühlsleben eines Weibes, das für seine Liebe
zum Mann und zum Kinde bitter kämpfen muß , bis sie schließ
lich durch die Heimsuchungen des Schicksals in einen Dämmer¬
zustand verfällt .

* Fußballsport . Das Ligaspiel Mühlburg gegen „Phönix'
endete nach intereffantem Kampfe mit 0 : 0 Toren . — Die
Wogungsspieler Stuttgart gewann gegen Union Stuttgart mit
2 : 0 Toren . —- In den Kreisspielen gewannen Kickers Stutt¬
gart gegen Rafenspieler Mannheim mit 2 : 1 und Fürth geger
Franffurt mit 5 : 1 Toren .

Verantwortlich : Für den politischen Teil, Partei, Letztt
Nachrichten , Gewerkschaftliches und 'Soziales : Hermann Kabel
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die InserateGustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

* >»
eine bewährte
Krankenkost

Tür Erwachsene
bei Störungen der Verdauung,
bei Schwäche u . Appetitlosigkeit
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